
30 Jahre „Vertrag über gute Nachbarschaft und freundschaftliche Zusammenarbeit“ Geschichte 

  
 

 

www.poleninderschule.de Seite 1 von 14 

 

35 Jahre „Vertrag über gute Nachbarschaft und freundschaftliche Zusammenarbeit“ – 
ein Dokument als Gradmesser der deutsch-polnischen Beziehungen 

 

Kurzbeschreibung des Moduls 

Am 17. Juni 2026 jährte sich der Abschluss des „Vertrags über gute Nachbarschaft und 
freundschaftliche Zusammenarbeit“ zwischen Deutschland und Polen aus dem Jahr 1991 zum 
35. Mal. Mit diesem Dokument wurde damals eine neue Ära in den politischen und 
gesellschaftlichen Beziehungen zwischen beiden Ländern eingeleitet und auf der Ebene der 
Politik, Wirtschaft, Gesellschaft und Bildung eine neue Qualität der Zusammenarbeit 
festgeschrieben. Bis heute gilt das Ausmaß der Ausgestaltung der damals festgelegten 
Rahmenziele als wichtiger Gradmesser für das aktuelle politische und gesellschaftliche 
Verhältnis zwischen beiden Regierungen und Gesellschaften. 

 

Vor dem Hintergrund des Jubiläums bringt das Modul den SchülerInnen wichtige Inhalte des 
Vertrages am Beispiel seiner Präambel sowie einiger ausgewählter Artikel näher. Neben den 
Regelungen zum Umgang mit der deutschen Minderheit in Polen sowie mit polnischsprachigen 
Gruppen in Deutschland werden Bild- und Textquellen bereitgestellt, anhand derer das 
politische und gesellschaftliche Verhältnis zwischen beiden Ländern vermittelt und diskutiert 
werden kann. Ein Arbeitsblatt zum aktuellen deutsch-polnischen Verhältnis bietet den 
Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit, die Inhalte des Vertrags anhand des aktuellen 
politischen Verhältnisses beider Länder zu diskutieren. 

 

Das Modul enthält 

– eine didaktische Einführung zum Thema 

– Hinweise zu Referatsthemen, weiterführender Literatur sowie Links 

– Arbeitsblatt 1: Die Präambel des Vertrags für gute Nachbarschaft und 
freundschaftliche Zusammenarbeit vom 17. Juni 1991 

– Arbeitsblatt 2: Deutsche in Polen – Polen in Deutschland: Minderheiten als 
Brückenbauer 

– Arbeitsblatt 3: Das deutsch-polnische Verhältnis im Strukturwandel? 

– Arbeitsblatt 4: Wandel in Bildern 

– Arbeitsblatt 5: Städtepartnerschaften als Motor der Europäisierung 
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Didaktische Einführung zum Thema 

 
Hinweise zum Einsatz im Unterricht  

Das Thema „35 Jahre Vertrag über gute Nachbarschaft und freundschaftliche 
Zusammenarbeit – ein Dokument als Gradmesser der deutsch-polnischen Beziehungen“ lässt 
sich behandeln 

– im Kontext der Unterrichtseinheit „Zusammenbruch des Kommunismus und politische 
Wende im Jahr 1989“, 

– im Kontext aktuellen Zeitgeschehens, 

– zur Vorbereitung eines Schüleraustauschs mit Polen. 

 

Film 

DW Nachrichten | Polen fordert Reparationszahlungen von Deutschland (9.25 Min) 

https://www.youtube.com/watch?v=WeGZ66cKp2g  

 
Karoline Gil | Deutsch-Polnische Beziehungen - niemals langweilig? | Im Gespräch mit 
Steffen Möller, Autor | # 13 (12.51 Min.) 
https://www.youtube.com/watch?v=kfa-xssMXjw 
Der Kabarettist und Autor im Gespräch über deutsch-polnische Beziehungen aus 
gesellschaftlicher Perspektive. 

ZDFheute | Wie Polens Vertrauen in Deutschland schwindet (2.28 Min) 

https://www.zdfheute.de/politik/ausland/deutsch-polnische-beziehungen-umfrage-100.html  

Kurzbeitrag über die Deutsch-Polnischen Beziehungen + Interview mit Agnieszka Łada-
Konefał (Vizedirektorin des Deutschen Polen-Instituts) über die Ergebnisse des Deutsch-
Polnischen Barometers 

 

Audio 

Mit Polen auf Du und Du  

https://gdpn-sasiedzi.org/podcast/ 

Podcast von der Gesellschaft für deutsch-polnische Nachbarschaft für Polen-Interessierte 

 

Goethe-Institut Warschau | Der deutsch-polnische Nachbarschaftsvertrag – eine 
Erfolgsgeschichte (19 Min.)  

https://www.goethe.de/ins/pl/de/kul/ges/dbs/tra.html  

„Der deutsche Botschafter, Dr. Arndt Freytag von Loringhoven, erzählt über die Hintergründe 
der Verhandlungen des deutsch-polnischen Nachbarschaftsvertrags vom 17. Juni 1991“. 
Weitere Podcasts aus der Reihe „Gute Nachbarschaft – Dobre Sąsiedztwo“ behandeln das 
Thema der deutsch-polnischen Beziehungen aus Anlass des Nachbarschaftsvertrags.  

 

Deutsches-Polen Institut | Alles über Polen 

https://www.youtube.com/playlist?list=PLhw9JDR83-zL8Dd0DcqwJsd9fNXOybTSy  

Podcast rund um Polen. Die einzelnen Folgen liefern Einblicke in die polnische Politik, 
Geschichte, Kultur und in die deutsch-polnischen Beziehungen. 

 

 

 

https://www.youtube.com/watch?v=WeGZ66cKp2g
https://www.youtube.com/watch?v=kfa-xssMXjw
https://www.zdfheute.de/politik/ausland/deutsch-polnische-beziehungen-umfrage-100.html
https://gdpn-sasiedzi.org/podcast/
https://www.goethe.de/ins/pl/de/kul/ges/dbs/tra.html
https://www.youtube.com/playlist?list=PLhw9JDR83-zL8Dd0DcqwJsd9fNXOybTSy
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Einführungstext 

Den 35. Jahrestag der Unterzeichnung des „Vertrag über gute Nachbarschaft und 
freundschaftliche Zusammenarbeit“ vom 17.6.1991 zum Anlass nehmend vermittelt der 
Einführungstext anhand von ausgewählten Beispielen Inhalte des Vertrags und den Stand ihrer 
aktuellen Umsetzung. Die positiven Aspekte der deutsch-polnischen Beziehungen werden 
ebenso aufgegriffen wie Problemfelder, die es aktuell zu diskutieren gilt. 

 

Themen der Arbeitsblätter 

– Arbeitsblatt 1: Die Präambel des Vertrags für gute Nachbarschaft und 
freundschaftliche Zusammenarbeit vom 17. Juni 1991 

– Arbeitsblatt 2: Deutsche in Polen – Polen in Deutschland: Minderheiten als 
Brückenbauer 

– Arbeitsblatt 3: Das deutsch-polnische Verhältnis im Strukturwandel? 

– Arbeitsblatt 4: Das deutsch-polnische Verhältnis im Wandel 

– Arbeitsblatt 5: Städtepartnerschaften als Motor der Europäisierung 

 

Themen, Links und Literatur 

Themen für Referate und Hausarbeiten 

Die Themenvorschläge für Referate oder Hausarbeiten sollen Möglichkeiten aufzeigen, das 
Thema über den Unterricht hinaus mit den Schülerinnen und Schülern zu bearbeiten. 
Entsprechende Hinweise zur Sekundärliteratur erleichtern die Recherche und geben erste 
Anhaltspunkte für den Arbeitseinstieg: 

 

1. Der deutsch-polnische Nachbarschaftsvertrag vom 17. Juni 1991 und seine Bedeutung 
für das heutige deutsch-polnische Verhältnis. 

2. Die Entwicklung der deutsch-polnischen Beziehungen nach 1945 im Spiegel bilateraler 
Verträge (1950, 1970, 1990, 1991). 

3. Die deutsche Minderheit in Polen: Geschichte, Rechte und heutige Situation 

4. Das Deutsch-Polnische Barometer. Eine Einführung 

5. Städtepartnerschaften zwischen Deutschland und Polen: Beispiele und Ziele 

 

Das Thema im Internet 

Der „Vertrag über gute Nachbarschaft und freundschaftliche Zusammenarbeit“ vom 
17. Juni 1991 im Wortlaut 

https://www.bundesregierung.de/breg-de/service/bulletin/vertrag-zwischen-der-
bundesrepublik-deutschland-und-der-republik-polen-ueber-gute-nachbarschaft-und-
freundschaftliche-zusammenarbeit-786742 

 

Das Auswärtige Amt zur deutsch-polnischen Zusammenarbeit 
https://www.auswaertiges-amt.de/de/aussenpolitik/europa/zusammenarbeit-staaten/polen/-
/210004?openAccordionId=item-216044-2-panel 
 

Weiterführende Literatur: 

 

Barcz, Jan/ Ruchniewicz, Krzysztof: Akt der guten Nachbarschaft: 30 Jahre Vertrag über gute 
Nachbarschaft und freundschaftliche Zusammenarbeit zwischen Polen und Deutschland. 
Wrocław/ Warszawa: Dom Wydawniczy ELIPSA 2021. 
https://www.repozytorium.uni.wroc.pl/dlibra/publication/139145/edition/128467/akt-der-guten-
nachbarschaft-30-jahre-vertrag-uber-gute-nachbarschaft-und-freundschaftliche-
zusammenarbeit-zwischen-polen-und-deutschland 

https://www.bundesregierung.de/breg-de/service/bulletin/vertrag-zwischen-der-bundesrepublik-deutschland-und-der-republik-polen-ueber-gute-nachbarschaft-und-freundschaftliche-zusammenarbeit-786742
https://www.bundesregierung.de/breg-de/service/bulletin/vertrag-zwischen-der-bundesrepublik-deutschland-und-der-republik-polen-ueber-gute-nachbarschaft-und-freundschaftliche-zusammenarbeit-786742
https://www.bundesregierung.de/breg-de/service/bulletin/vertrag-zwischen-der-bundesrepublik-deutschland-und-der-republik-polen-ueber-gute-nachbarschaft-und-freundschaftliche-zusammenarbeit-786742
https://www.auswaertiges-amt.de/de/aussenpolitik/europa/zusammenarbeit-staaten/polen/-/210004?openAccordionId=item-216044-2-panel
https://www.auswaertiges-amt.de/de/aussenpolitik/europa/zusammenarbeit-staaten/polen/-/210004?openAccordionId=item-216044-2-panel
https://www.repozytorium.uni.wroc.pl/dlibra/publication/139145/edition/128467/akt-der-guten-nachbarschaft-30-jahre-vertrag-uber-gute-nachbarschaft-und-freundschaftliche-zusammenarbeit-zwischen-polen-und-deutschland
https://www.repozytorium.uni.wroc.pl/dlibra/publication/139145/edition/128467/akt-der-guten-nachbarschaft-30-jahre-vertrag-uber-gute-nachbarschaft-und-freundschaftliche-zusammenarbeit-zwischen-polen-und-deutschland
https://www.repozytorium.uni.wroc.pl/dlibra/publication/139145/edition/128467/akt-der-guten-nachbarschaft-30-jahre-vertrag-uber-gute-nachbarschaft-und-freundschaftliche-zusammenarbeit-zwischen-polen-und-deutschland
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Bingen, Dieter/ Loew, Peter Oliver (Hg.): Deutsche Polenpolitik, 1918-2018. Tradition – 
Zivilisationsbruch – Verständigung. Wiesbaden: Harrassowitz 2026. 
 

Garsztecki, Stefan: Das erste Jahr der Regierung Tusk. In: Polen-Analysen Nr. 335 
(15.10.2024). 

 

Hillebrand, Ernst/ Schulz, Justyna (Hg.): Zwischen Freundschaft und Frust - Deutschland und 
Polen 30 Jahre nach dem Nachbarschaftsvertrag. Warschau/ Posen: 2021. 

Krzoska, Markus/ Zajas, Paweł: Kontinuität und Umbruch. Deutsch-polnische Beziehungen 
nach dem Zweiten Weltkrieg. Darmstadt: wbg 2021. 

 

Kucharczyk, Jacek/ Łada-Konefał, Agnieszka: Gemeinsame Herausforderungen, 

unterschiedliche Sichtweisen. Deutsch-Polnisches Barometer 2025. Warschau/ Darmstadt: 
2025. 

 

Lang, Kai-Olaf: Warschaus konfrontative Deutschlandpolitik. In: SWP-Aktuell Nr. 68, 
doi:10.18449/2022A68  

 

Łada-Konefał, Agnieszka: Deutsche und Polen – eine Beziehung in Bewegung. Ergebnisse 
des Deutsch-Polnischen Barometers 2025. In: Polen- Analysen Nr. 357 (20.01.2026). 

 

Majcherek, Janusz A.: Polen nach den Präsidentschaftswahlen 2025. In: Polen-Analysen Nr. 
351 (02.09.2025). 

 

Stadnicki, Adrian: Robustheit trotz Corona. Die deutsch-polnischen Handelsbeziehungen. In: 
Polen-Analysen Nr. 272 (13.04.2021) 

 

Strážay, Tomáš: Der deutsch-polnische Vertrag – das Erbe lebt weiter. In: Polen-Analysen Nr. 
276 (01.06.2021) 
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Meilenstein: Der polnische Außenminister Krzysztof Skubiszewski (links) und der deutsche 
Außenminister Hans-Dietrich Genscher (rechts) bei der Unterzeichnung des 
Nachbarschaftsvertrages am 17. Juni 1991 in Bonn. © Presse- und Informationsamt der Bundesregierung 

 
Einführung 

Der Untergang des kommunistischen Systems in Polen 1989, der Zusammenbruch der DDR 
und die darauffolgende deutsche Wiedervereinigung im Jahr 1990 bildeten die 
Voraussetzungen für die Entwicklung einer grundsätzlich neuen Qualität der deutsch-
polnischen Beziehungen. Bereits in Artikel 1 Absatz 2 des am 12. September 1990 
abgeschlossenen Zwei-plus-Vier-Vertrag wurde die völkerrechtlich verbindliche Regelung der 
deutsch-polnischen Grenze gefordert. Infolgedessen wurde am 14. November 1990 der 
deutsch-polnische Grenzbestätigungsvertrag zwischen beiden Ländern unterzeichnet. Am 17. 
Juni 1991 folgte die Unterzeichnung des „Vertrages über gute Nachbarschaft und 
freundschaftliche Zusammenarbeit“ zwischen der Bundesrepublik Deutschland und der 
Republik Polen. Dieser sollte die Zusammenarbeit in den Bereichen Politik, Wirtschaft, Kultur 
und Bildung auf eine neue Grundlage stellen. Als Vorbild diente dabei die Gestaltung der 
deutsch-französischen Beziehungen nach dem Zweiten Weltkrieg. 

Zudem wurde in dem Vertrag die Existenz einer deutschen Minderheit in Polen offiziell 
anerkannt, die bis 1989 von polnischer Seite geleugnet worden war. Die Regelungen zu 
politischen und kulturellen Minderheitenrechten waren besonders bedeutsam, da in 
Oberschlesien – wo seit 1945 der Großteil der verbliebenen deutschstämmigen bzw. 
deutschsprachigen Bevölkerung lebte – ein deutsches Kulturleben lange Zeit untersagt 
gewesen war. Im Gegenzug wurden auch die Rechte deutscher Staatsbürger geregelt, „die 
polnischer Abstammung sind oder sich zur polnischen Sprache, Kultur oder Tradition 
bekennen“. Diese wurden jedoch nicht als nationale Minderheit anerkannt, da sie nach 
deutscher Rechtsauffassung keine historisch gewachsene Minderheit darstellen (wie etwa 
Dänen oder Sorben), sondern überwiegend seit der Industrialisierung nach Deutschland 
zugewandert sind. 

Infolge des Nachbarschaftsvertrages entstanden zahlreiche politische und kulturelle 
Einrichtungen, die die neue Qualität der Beziehungen widerspiegeln. In Anlehnung an das 
deutsch-französische Jugendwerk wurde das Deutsch-Polnisches Jugendwerk mit Sitz in 
Potsdam und Warschau gegründet, um den Jugend- und Schüleraustausch zu fördern. Bis 
heute haben über 3,3 Millionen junge Menschen aus beiden Ländern an Austauschprogrammen 
teilgenommen. Auch die Zahl der Städtepartnerschaften stieg deutlich – von 54 im Jahr 1989 
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auf über 500 im Jahr 2026. Darüber hinaus wurde die Stiftung für deutsch-polnische 
Zusammenarbeit ins Leben gerufen, die seit 1991 Projekte zur Förderung der Verständigung 
finanziert. 

Die neuen politischen Rahmenbedingungen führten zudem zu einem starken Ausbau der 
wirtschaftlichen Beziehungen. Mit dem Beitritt Polens zur Europäischen Union im Jahr 2004 
eröffneten sich auch für polnische Unternehmen neue Chancen auf dem deutschen Markt. Im 
Jahr 2025 gingen etwa 27–30 % der polnischen Exporte nach Deutschland, während rund 7 % 
der Importe aus Deutschland stammten. Deutschland ist damit Polens wichtigster 
Handelspartner. Umgekehrt hat auch Polen als Handelspartner für Deutschland an Bedeutung 
gewonnen und liegt inzwischen auf Platz fünf – noch vor Ländern wie Italien oder dem 
Vereinigten Königreich.  

Trotz der vertraglichen Grundlagen und des Engagements beider Regierungen in den 1990er 
Jahren blieb das deutsch-polnische Verhältnis auf politischer Ebene nicht frei von 
Rückschlägen. Dabei spielten insbesondere der Umgang mit der gemeinsamen Geschichte 
sowie aktuelle europapolitische Fragen eine wichtige Rolle. Obwohl die Aufarbeitung der 
Vergangenheit offen und selbstkritisch vorangetrieben wurde, verdeutlichten verschiedene 
Debatten immer wieder bestehende Spannungen. So löste 2013 der ZDF-Fernsehfilm Unsere 
Mütter, unsere Väter in Polen erhebliche Kritik aus. Insbesondere die Darstellung der 
polnischen Heimatarmee als antisemitisch wurde als unangemessen empfunden. 

Auch der Regierungswechsel in Polen im Jahr 2015 beeinflusste die bilateralen Beziehungen 
deutlich. Bei den Parlamentswahlen gewann die nationalkonservative Partei Prawo i 
Sprawiedliwość unter der Führung von Jarosław Kaczyński die absolute Mehrheit. In der Folge 
kam es zu einer zunehmenden politischen Distanz zwischen Deutschland und Polen. Die PiS-
Regierung leitete tiefgreifende Veränderungen im Staatsaufbau ein und geriet damit in Konflikt 
mit der Europäischen Union, insbesondere in Fragen der Rechtsstaatlichkeit. So wurde unter 
anderem das Verfassungsgericht politisch beeinflusst und die öffentlichen Medien wurden mit 
regierungsnahen Personen besetzt. Diese Entwicklungen stießen sowohl innerhalb der EU als 
auch in Polen selbst auf erhebliche Kritik. Die EU leitete erstmals ein Verfahren zur Prüfung der 
Rechtsstaatlichkeit eines Mitgliedstaates ein. In Polen kam es zu Massenprotesten, bei denen 
Zehntausende für Demokratie und Rechtsstaatlichkeit demonstrierten. Zudem blieb die Frage 
deutscher Kriegsverbrechen ein sensibles Thema. Seit 2017 wurden verstärkt 
Reparationsforderungen gegenüber Deutschland erhoben. Während der PiS-Regierung wurde 
sogar ein Parlamentsausschuss eingesetzt, um mögliche Entschädigungsansprüche zu 
berechnen. 

Bei den Parlamentswahlen vom 15. Oktober 2023 gelang schließlich ein Regierungswechsel. 
Das Oppositionsbündnis aus der „Bürgerkoalition“ (Koalicja Obywatelska), „Dritter Weg“ 
(Trzecia Droga) und der Partei „Neue Linke“ (Nowa Lewica) erreichte mit 53,1 Prozent eine 
Mehrheit im Sejm. Unter der Führung von Donald Tusk verbesserten sich die deutsch-
polnischen Beziehungen wieder spürbar. Ein sichtbares Zeichen dafür waren die 16. deutsch-
polnischen Regierungskonsultationen am 2. Juli 2024 in Warschau – die ersten seit sechs 
Jahren. 

Die Präsidentschaftswahl 2025 in Polen führte jedoch erneut zu Spannungen. Der Wahlsieg 
von Karol Nawrocki, der von der PiS unterstützt wurde, wirkte sich auch auf die Beziehungen 
zu Deutschland aus. So bekräftigte er beim Gedenken an den deutschen Überfall auf Polen in 
Gdańsk im Jahr 2025 erneut Forderungen nach Reparationen in Höhe von 1,3 Billionen Euro.  

Trotz einer positiven Entwicklung der Zusammenarbeit auf wirtschaftlicher, kultureller und 
zwischenmenschlicher Ebene, verschlechtert sich das Bild der Deutschen in Polen deutlich.  
Dennoch handelt es sich nicht um eine grundsätzlich feindliche Haltung, sondern eher um eine 
wachsende Distanz und ein ambivalentes Verhältnis. Deutschland wird weiterhin als wichtiger 
wirtschaftlicher und politischer Partner wahrgenommen, gleichzeitig aber stärker als früher 
kritisiert – insbesondere in Fragen der Europapolitik, der Sicherheitspolitik und im 
Zusammenhang mit historischen Themen wie den Reparationsforderungen. Auffällig ist zudem, 
dass die Einstellung zu Deutschland in Polen stark von politischen Überzeugungen abhängt: 
Während liberal eingestellte Bevölkerungsteile Deutschland eher positiv sehen, überwiegt bei 
konservativen Wählern eine deutlich kritischere Haltung. Insgesamt lässt sich festhalten, dass 
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das Vertrauen und die emotionale Nähe abgenommen haben, ohne dass die grundlegende 
Bedeutung der deutsch-polnischen Beziehungen infrage gestellt wird.  

Nach dem 35-jährigen Jubiläum der Unterzeichnung des Nachbarschaftsvertrags im Jahr 2026 
bleibt somit weiterhin viel zu tun, um künftig stärker über gemeinsame Zukunftsinteressen, als 
über die Vergangenheit, zu sprechen und Deutschland und Polen tatsächlich zu einer 
„Interessengemeinschaft in Europa“ zu entwickeln – ein Ziel, das Krzysztof Skubiszewski 
bereits 1990 formuliert hatte. 

Aus (bearbeitet und aktualisiert): Kneip, Matthias; Mack, Manfred: Deutsche und Polen nach 1989. Vom 

Nachbarschaftsvertrag zur Nachbarschaft. In: Dies.: Polnische Geschichte und deutsch-polnische Beziehungen. 

Berlin: Cornelsen 2007, S.120ff. 

Kucharczyk, Jacek; Łada-Konefał, Agnieszka: Gemeinsame Herausforderungen, unterschiedliche Sichtweisen. 

Deutsch-Polnisches Barometer 2025. Warschau/Darmstadt: Institut für Öffentliche Angelegenheiten/Konrad-

Adenauer-Stiftung/Deutsches Polen-Institut 2025.  
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Arbeitsblatt 1: Die Präambel des Vertrags für gute Nachbarschaft und freund-
schaftliche Zusammenarbeit vom 17. Juni 1991 

Der deutsch-polnische Nachbarschaftsvertrag (amtlich „Vertrag zwischen der 
Bundesrepublik Deutschland und der Republik Polen über gute Nachbarschaft und 
freundschaftliche Zusammenarbeit“) wurde am 17. Juni 1991 in Bonn von Bundeskanzler 
Helmut Kohl, Außenminister Hans-Dietrich Genscher, Polens Ministerpräsidenten Jan Krzysztof 
Bielecki {kschüschtof biäletski} und Polens Außenminister Krzysztof Skubiszewski {kschüschtof 
skubischewski} unterzeichnet. Er folgte auf den im November 1990 unterzeichneten deutsch-
polnischen Grenzvertrag, der seitens der vier Siegermächte des Zweiten Weltkriegs (USA, 
Sowjetunion, Großbritannien und Frankreich) eine der Vorbedingungen für die deutsche 
Wiedervereinigung war. Die im Nachbarschaftsvertrag enthaltenen Regelungen stellten das 
deutsch-polnische Verhältnis auf eine neue Grundlage und prägen dieses bis heute. 
 
Aus der Präambel 
Die Bundesrepublik Deutschland und die Republik Polen – 

IN DEM BESTREBEN, die leidvollen Kapitel der Vergangenheit abzuschließen und 
entschlossen, an die guten Traditionen und das freundschaftliche Zusammenleben in der 
jahrhundertelangen Geschichte Deutschlands und Polens anzuknüpfen, 

ANGESICHTS der historischen Veränderungen in Europa, insbesondere der Herstellung der 
Einheit Deutschlands und des tiefgreifenden politischen, wirtschaftlichen und sozialen Wandels 
in Polen, 

ÜBERZEUGT von der Notwendigkeit, die Trennung Europas endgültig zu überwinden und eine 
gerechte und dauerhafte europäische Friedensordnung zu schaffen, […] 

IM BEWUSSTSEIN der Bedeutung, welche die Mitgliedschaft der Bundesrepublik Deutschland 
in der Europäischen Gemeinschaft und die politische und wirtschaftliche Heranführung der 
Republik Polen an die Europäische Gemeinschaft für die künftigen Beziehungen der beiden 
Staaten haben, 

EINGEDENK des unverwechselbaren Beitrags des deutschen und des polnischen Volkes zum 
gemeinsamen kulturellen Erbe Europas und der jahrhundertelangen gegenseitigen 
Bereicherung der Kulturen beider Völker sowie der Bedeutung des Kulturaustauschs für das 
gegenseitige Verständnis und für die Aussöhnung der Völker, […] 

SIND wie folgt ÜBEREINGEKOMMEN: […] 

Artikel 30 
(1) Die Vertragsparteien sind davon überzeugt, dass das gegenseitige Kennenlernen und das 
gegenseitige Verstehen der jungen Generation von grundlegender Bedeutung ist, um der 
Verständigung und der Versöhnung zwischen dem deutschen und polnischen Volk einen 
dauerhaften Charakter zu verleihen. Sie legen deshalb besonders großes Gewicht auf 
möglichst umfassende Kontakte und ein enges Zusammenwirken der deutschen und der 
polnischen Jugend. […] 

(2) Die Vertragsparteien errichten ein Deutsch-Polnisches Jugendwerk. 

1. Welche Rolle kommt einer Präambel in politischen Verträgen zu? Wodurch unterscheidet sie 
sich von den einzelnen Artikeln (Form, Sprachstil, Rechtsverbindlichkeit)? 

2. Überlegen Sie, auf welche „leidvollen Kapitel der Vergangenheit“ und welche „guten 
Traditionen“ der Text der Präambel anspielt. 

3. Welche „historischen Veränderungen in Europa“ sind gemeint? Welche „Trennung Europas“ 
soll überwunden werden? 

4. Suchen Sie nach Beispielen aus den Bereichen Kunst, Musik, Literatur, mit denen Deutsche 
und Polen das kulturelle Erbe Europas bereichert haben. 

5. Würden Sie – auch aus Ihrer persönlichen Sicht – sagen, dass die in Artikel 30 festgehaltenen 
Vorsätze in den letzten 35 Jahren umgesetzt worden sind? Besuchen Sie die Seite des 
Deutsch-Polnische Jugendwerks im Internet unter http://www.dpjw.org/ und fassen Sie kurz 
seine Aufgaben zusammen. Welche Angebote finden sich dort für Jugendliche? 

  

http://www.dpjw.org/


30 Jahre „Vertrag über gute Nachbarschaft und freundschaftliche Zusammenarbeit“ Geschichte 

  
 

 

www.poleninderschule.de Seite 9 von 14 

 

Arbeitsblatt 2: Deutsche in Polen – Polen in Deutschland: Minderheiten als 
Brückenbauer  

Aus dem „Vertrag für gute Nachbarschaft und freundschaftliche Zusammenarbeit“ vom 
17. Juni 1991: 

Artikel 2 

[…] Sie betrachten Minderheiten und gleichgestellte Gruppen als natürliche Brücken zwischen 
dem deutschen und dem polnischen Volk und sind zuversichtlich, dass diese Minderheiten und 
Gruppen einen wertvollen Beitrag zum Leben ihrer Gesellschaften leisten. […] 

Artikel 20 

(1) Die Angehörigen der deutschen Minderheit in der Republik Polen, das heißt Personen 
polnischer Staatsangehörigkeit, die deutscher Abstammung sind oder die sich zur deutschen 
Sprache, Kultur oder Tradition bekennen sowie Personen deutscher Staatsangehörigkeit in der 
Bundesrepublik Deutschland, die polnischer Abstammung sind oder die sich zur polnischen 
Sprache, Kultur oder Tradition bekennen, haben das Recht, einzeln oder in Gemeinschaft mit 
anderen Mitgliedern ihrer Gruppe ihre ethnische, kulturelle, sprachliche und religiöse Identität 
frei zum Ausdruck zu bringen, zu bewahren und weiterzuentwickeln; frei von jeglichen 
Versuchen, gegen ihren Willen assimiliert zu werden. […] 

Artikel 25 

(1) Die Vertragsparteien bekräftigen ihre Bereitschaft, allen interessierten Personen 
umfassenden Zugang zur Sprache und Kultur des anderen Landes zu ermöglichen, und sie 
unterstützen entsprechende staatliche und private Initiativen und Institutionen. […] 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Die deutsche Minderheit in Polen organisiert  
regelmäßig verschiedene Kulturfestivals. 
 

1. Auf welche Weise können Minderheiten und gleichgestellte Gruppen im jeweiligen 
Nachbarland ihrer Rolle als „natürliche Brücken“ (Artikel 2) nachkommen? 

2. Suchen Sie im Internet oder anderen Ihnen zugänglichen Quellen nach möglichen 
Definitionen für eine „nationale Minderheit“ und überlegen Sie, warum in Artikel 20 des deutsch-
polnischen Nachbarschaftsvertrages zwar die Deutschen in Polen als Minderheit ausdrücklich 
benannt sind, nicht aber die Polen in Deutschland. Welches – nach deutschem 
Rechtsverständnis – entscheidende Kriterium für eine Minderheit trifft auf die in Deutschland 
lebenden Polen, die polnischer Abstammung sind oder die sich zur polnischen Sprache, Kultur 
oder Tradition bekennen, nicht zu? (Vgl. auch das Modul Minderheiten und kulturelle Vielfalt) 

3. Recherchieren Sie, in welcher Form Deutsche in Polen und Polen in Deutschland organisiert 
sind.  

  

 

Plakat zum Polonia SummerFestival 

in Oberhausen 2026 

http://www.poleninderschule.de/arbeitsblaetter/gesellschaft/minderheiten-und-kulturelle-vielfalt-in-polen/
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Arbeitsblatt 3: Das deutsch-polnische Verhältnis im Strukturwandel? 

Seit dem Jahr 2000 wird das Deutsch-Polnische Barometer regelmäßig durchgeführt. Die 
Meinungsumfrage untersucht, wie Deutsche und Polen einander sehen und wie sie die 
Beziehungen zwischen den Ländern bewerten. Die Ergebnisse helfen, Veränderungen im 
Verhältnis zwischen Deutschland und Polen besser zu verstehen. So kann man erkennen, ob 
sich die Beziehungen verbessern oder verschlechtern. Außerdem nutzen Politiker und 
Wissenschaftler die Ergebnisse, um Konflikte besser zu verstehen und die Zusammenarbeit zu 
fördern.                                                                                                                                                                                            
Was beim Deutsch-Polnischen Barometer 2025 besonders auffällt, ist der deutliche Rückgang 
der Sympathie in Polen gegenüber Deutschland. So äußern nur etwa 32 % der Polen Sympathie 
für Deutschland, was einen der niedrigsten Werte seit Beginn der Umfrage darstellt. Gleichzeitig 
ist die Ablehnung gegenüber Deutschland gestiegen. Den größten Unterschied gibt es bei 
historischen Fragen; die Geschichte bleibt ein wichtiger Streitpunkt zwischen beiden Völkern. 
Viele Deutsche glauben, dass Deutschland ausreichend Wiedergutmachung geleistet hat, 
jedoch teilen nur wenige Polen diese Meinung. Ein Teil der polnischen Bevölkerung unterstützt 
weiterhin Reparationsforderungen. 

 

                                                           

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stimmungskrise oder Strukturwandel? 

 

Prof. Dr. habil. Krzysztof Ruchniewicz vom Historischen Institut der Universität Wrocław 
(Breslau) interpretiert die Ergebnisse des Barometers dahingehend, dass die derzeitigen 
Spannungen zwischen Deutschland und Polen nicht nur eine kurzfristige Stimmungskrise 
darstellen, sondern Teil eines langfristigen Strukturwandels in den Beziehungen zwischen 
beiden Ländern sind. Er betont, dass die Verschlechterung der Einstellungen in Polen 
gegenüber Deutschland nicht allein auf die Innenpolitik der vergangenen Jahre zurückgeführt 
werden kann. Vielmehr müsse auch die Rolle Deutschlands kritisch betrachtet werden, da 
bestimmte politische Entscheidungen das Vertrauen in Polen geschwächt haben.                                                                                                         

Abbildung 1 Gegenseitiges Verhältnis von Deutschen und Polen (2000-2025). 
In: Kucharczyk,Jacek/ Łada-Konefał,Agnieszka: Gemeinsame 
Herausforderungen, unterschiedliche Sichtweisen. Deutsch-Polnisches 
Barometer 2025  
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Ein wichtiger Faktor in den deutsch-polnischen Beziehungen sei weiterhin die gemeinsame 
Geschichte, insbesondere die Erfahrungen des Zweiten Weltkriegs. Historische Themen wie 
Reparationen oder Fragen der Erinnerungspolitik spielten bis heute eine große Rolle. Zwar 
würden diese Themen von der polnischen Regierung in den letzten Jahren verstärkt politisch 
genutzt, doch bestanden die zugrunde liegenden Konflikte bereits vorher und hätten langfristige 
Auswirkungen auf das gegenseitige Vertrauen.                                                             

Außerdem hebt er hervor, dass auch deutsche Entscheidungen zu Spannungen beigetragen 
hätten. Besonders die Energiepolitik, etwa der Bau der Nord-Stream-Pipelines und die lange 
Zeit verfolgte Russlandpolitik, würden in Polen als mangelnde Berücksichtigung eigener 
Sicherheitsinteressen wahrgenommen. Solche Entwicklungen hätten das Vertrauen in 
Deutschland geschwächt und die Beziehungen belastet. 

Ein weiterer wichtiger Punkt sei der Wandel der Position Polens innerhalb Europas. Polen sei 
heute politisch und wirtschaftlich stärker als in den 1990er-Jahren und träte selbstbewusster 
gegenüber Deutschland auf. Dies führe zu mehr Konflikten, bedeute jedoch nicht automatisch 
eine Krise, sondern könnte als eine Art Normalisierung der Beziehungen verstanden werden. 

Vgl. Ruchniewicz, Krzysztof: Strukturwandel der deutsch-polnischen Beziehungen – mehr als nur eine 

Stimmungskrise. In: Polen-Analysen Nr.358  

 

Aufgaben 

 

1. Was ist das Deutsch-Polnische Barometer und welche Bedeutung hat es? 

2. Erklären Sie, welche Gründe laut Text für die Verschlechterung der deutsch-polnischen 
Beziehungen genannt werden. Unterscheiden Sie zwischen historischen Ursachen und 
politischen Ursachen. 

3. Erläutern Sie die These von. Krzysztof Ruchniewicz zum deutsch-polnischen Verhältnis. 

4. Begründen Sie, warum er von einem „Strukturwandel“ spricht und nicht nur von einer 
kurzfristigen Krise. 
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Arbeitsblatt 4: Wandel in Bildern 

Das deutsch-polnische Magazin Dialog wurde im Jahr 1987 gegründet und veröffentlicht in 
seinen Heften vier Mal im Jahr zweisprachige Beiträge zu deutsch-polnischen Themen. Auf 
einigen Titelblättern interpretierte es auf originelle Weise das deutsch-polnische Verhältnis seit 
1945. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                    

             Illustrator Wiesław Smetek © Dialog 

 

Bringen Sie die vier abgebildeten Titelblätter der Zeitschrift Dialog in eine Reihenfolge, die Ihrer 
Meinung nach die Entwicklung des deutsch-polnischen Verhältnisses zwischen 1945 und 2026 
widerspiegeln könnte. Begründen Sie ihre Entscheidung. Entwerfen Sie ein Bild zum aktuellen 
Stand der deutsch-polnischen Beziehungen! 
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Arbeitsblatt 5: Städtepartnerschaften als Motor der Europäisierung 

Aus dem „Vertrag für gute Nachbarschaft und freundschaftliche Zusammenarbeit“ vom 
17. Juni 1991: 

 

Artikel 8: 

(1) Die Vertragsparteien messen dem Ziel der europäischen Einheit auf der Grundlage der 
Menschenrechte, Demokratie und Rechtsstaatlichkeit höchste Bedeutung bei und werden sich 
für die Erreichung dieser Einheit einsetzen. 

(2) Mit dem Abschluss eines Assoziierungsabkommens zwischen den europäischen 
Gemeinschaften und der Republik Polen legen die europäischen Gemeinschaften, ihre 
Mitgliedstaaten und die Republik Polen die Grundlage für eine politische und wirtschaftliche 
Heranführung der Republik Polen an die europäische Gemeinschaft. die Heranführung wird von 
der Bundesrepublik Deutschland im Rahmen ihrer Möglichkeiten nach Kräften gefördert. 

 

Artikel 12: 

(1) Die Vertragsparteien messen der partnerschaftlichen Zusammenarbeit zwischen Regionen, 
Städten, Gemeinden und anderen Gebietskörperschaften, insbesondere im grenznahen 
Bereich, hohe Bedeutung bei. [...] 

Die Motivation den Vertrag für gute Nachbarschaft und freundschaftliche Zusammenarbeit zu 
unterzeichnen lag in erster Linie darin, zur Versöhnung der Nachbarländer beizutragen, die 
historischen Erfahrungen zu verarbeiten und Vorurteile aufzubrechen. Grenznahe 
Zusammenarbeit, Partnerschaften auf unterschiedlichen Ebenen sowie Förderung im Bereich 
des Jugendaustauschs und grenzüberschreitender Aktivität der Zivilgesellschaft sind Effekte 
des Vertrags, der diese mit detaillierten Plänen, wie der Förderung der Deutsch-Polnischen 
Schulbuchkommission und der Gründung des Deutsch-Polnischen Jugendwerks in die Wege 
leitet. Es wurden unterschiedliche Institutionen ins Leben gerufen, um diese Kooperation zu 
stärken. Zum Beispiel wurde im Zuge des Vertrags die Deutsch-Polnische 
Regierungskommission für regionale und grenznahe Zusammenarbeit berufen. In dieser gibt 
es vier Ausschüsse: 1. für regionale und grenznahe Zusammenarbeit, 2. für interregionale 
Zusammenarbeit, 3. für Raumordnungsfragen, 4. für Bildungszusammenarbeit. Mit dem Vertrag 
hat sich Deutschland auch mitverantwortlich für den Beitritt Polens in die EU gemacht. Die 
Zusammenarbeit der beiden Länder wird als ein Bestandteil des Europäisierungsprozesses 
begriffen.  

35 Jahre Städtepartnerschaft Berlin-Warschau 

Die Städtepartnerschaft zwischen Berlin und Warschau besteht seit vielen Jahren und gehört 
zu den wichtigsten Partnerschaften zwischen Deutschland und Polen. Im Jahr 2026 feierten 
beide Städte das 35-jährige Bestehen ihrer Zusammenarbeit. Sie entstand im Zusammenhang 
mit dem deutschpolnischen Vertrag über gute Nachbarschaft und freundschaftliche 
Zusammenarbeit. Ziel der Partnerschaft war es, nach den Konflikten des 20. Jahrhunderts 
Vertrauen aufzubauen und die Zusammenarbeit zwischen Deutschland und Polen zu stärken. 
Seitdem arbeiten beide Städte in vielen Bereichen zusammen. Dazu gehören vor allem Kultur, 
Bildung, Jugend und Stadtentwicklung. Regelmäßig finden Austauschprogramme zwischen 
Schulen und Universitäten statt. Auch kulturelle Projekte wie Ausstellungen, Konzerte und 
gemeinsame Gedenkveranstaltungen sind Teil der Partnerschaft.  
Besonders wichtig ist dabei die Erinnerung an die gemeinsame Geschichte sowie die Förderung 
des gegenseitigen Verständnisses. Darüber hinaus tauschen sich die Verwaltungen beider 
Städte über praktische Fragen der Stadtpolitik aus, etwa zur Verkehrsplanung oder zum 
Umweltschutz. Die Städtepartnerschaft zwischen Berlin und Warschau gilt als Beispiel dafür, 
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wie Zusammenarbeit auf kommunaler Ebene zur Verständigung zwischen Staaten und zur 
Stärkung Europas beitragen kann. 
Anlässlich dieses Jubiläums fand im März 2026 in Berlin die Konferenz „Berlin–Warsaw: 
Strengthening the European Innovation Corridor“ statt. Dort diskutierten Vertreterinnen und 
Vertreter aus Politik, Wirtschaft und Wissenschaft über die Zukunft der Zusammenarbeit. Ziel 
war es, die Partnerschaft weiter zu stärken und neue Projekte zu entwickeln. 
 
Franziska Giffey (Bürgermeisterin und Senatorin für Wirtschaft, Energie und Betriebe) sagte in 
ihrer Rede: 

„Polen ist heute einer der wichtigsten Partner der Berliner Wirtschaft. Das zeigen die nochmals 
gestiegenen Exportzahlen von Berlin in unser Nachbarland. Auch bei den Importen spielt Polen 
als zweitwichtigstes Lieferland eine zentrale Rolle für Berliner Unternehmen. Wir setzen in der 
Partnerschaft neben den etablierten Branchen nun auch auf innovative Lösungen in den 
Bereichen Cybersecurity, zivile Sicherheit und DefenceTech. Davon profitieren Unternehmen, 
Startups und Forschung auf beiden Seiten. In diesen Zeiten ist es entscheidend, dass unsere 
Hauptstädte noch enger zusammenrücken. Gemeinsam können wir Treiber für Wachstum und 
Sicherheit in Europa sein.“ 

 
Heute spielt vor allem die wirtschaftliche Zusammenarbeit eine große Rolle. Beide Städte 
arbeiten gemeinsam an modernen Projekten, zum Beispiel in den Bereichen Technologie, 
Energie und Stadtentwicklung. Dazu gehören sogenannte Smart-City-Projekte, bei denen neue 
digitale Lösungen für Städte entwickelt werden. Auch Start-ups und Forschungseinrichtungen 
beider Städte arbeiten enger zusammen. Polen ist außerdem ein wichtiger Handelspartner für 
Berlin. Viele Unternehmen tauschen Waren und Dienstleistungen aus. Durch die 
Zusammenarbeit profitieren beide Städte wirtschaftlich und können neue Ideen schneller 
umsetzen. Die Städtepartnerschaft zwischen Berlin und Warschau zeigt, dass Zusammenarbeit 
auf kommunaler Ebene einen wichtigen Beitrag zur Entwicklung Europas leisten kann. Sie stärkt 
nicht nur die wirtschaftliche Zusammenarbeit, sondern auch das Vertrauen und die 
Verständigung zwischen den beiden Ländern. 

 
Vgl.: 35 Jahre Städtepartnerschaft: Berlin und Warschau stärken Zusammenarbeit im europäischen 
Innovationskorridor 
https://www.berlin.de/sen/web/presse/pressemitteilungen/2026/pressemitteilung.1652914.php  

 
1. Benennen Sie die Ziele des Vertrags für gute Nachbarschaft und freundschaftliche 

Zusammenarbeit. Arbeiten Sie die Bedeutung von Städtepartnerschaften im Vertrag 
heraus. 
 

2. Erklären Sie, warum Städtepartnerschaften zur Verständigung zwischen Ländern 
beitragen können. 
 

3. Beschreiben Sie, aus welchem historischen Zusammenhang die Städtepartnerschaft 
zwischen Berlin und Warschau entstanden ist. 
 

4. Nennen Sie drei Bereiche, in denen Berlin und Warschau zusammenarbeiten.  
 

5. Suchen Sie eine weitere Städtepartnerschaft zwischen Deutschland und Polen und 
beschreiben Sie wie diese Städte zusammenarbeiten. 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.berlin.de/sen/web/presse/pressemitteilungen/2026/pressemitteilung.1652914.php

